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thunlichſt zu fördern iſt. Er erklärt ſich deshalb 
für die in der genannten Konferenz in Bezug 
auf Handel und Notirung nach Lebendgewicht 
gefaßte Reſolution und beſchließt: den deutſchen 
Staatsregierungen unter Darlegung der für den 
Handel nach Lebendgewicht ſprechenden Gründe 
die Bitte vorzutragen: überall nach Analogie der 
in dem preußiſchen Geſetz über die Errichtung 
der Landwirthſchaftskammern enthaltenen Vor⸗ 
ſchrift des § 2 Abſ. 4 zu veranlaſſen, daß den 
landwirthſchaftlichen Intereſſen vertretungen ge⸗ 
eignete Mitwirkung bei der Verwaltung der 
Märkte und den Preisnotirungen geſichert werde. 
Den landwirthſchaftlichen Zentralvereinen wird 
nochmals dringend empfohlen: a) in ihren Be⸗ 
zirken für die Einführung des Lebendgewichts⸗ 
handels, b) für die Beſchaffung von Gemeinde⸗ 
waagen in allen ländlichen Gemeinden zu 
wirken.“ N 

Juſtiz⸗Rath Reich (Meyken) ſchlug vor, im 
Paſſus III des erſten Abſatzes anſtatt der 
Worte: „und deſſen Einführung thunlichſt zu 
fördern iſt“, zu ſagen: „mit allen Mitteln zu er⸗ 
ſtreben.“ 

Nächſte Sitzung: Heute Dienſtag. 


ERLITTEN eee ee 
Stöckers Austritt 


aus der konſervativen Partei hat nun auch die 
konſervative Preſſe zu längeren Aeußerungen 
veranlaßt. Die „Kreuz⸗Ztg.“ empfindet den Ver⸗ 
uſt für die Partei auf das ſchmerzlichſte, ſie 
hält Stöcker für einen der verdienſtvollſten Män⸗ 
ner nicht nur der Partei, ſondern des ganzen 
Vaterlandes, ſie ſchreibt u. A.: 

„Daß Stöcker der konſervativen Partei nicht 
mehr angehört, würde man vor nicht langer Zeit 
kaum haben faſſen können. Die unaufhörlichen 
Auseinanderſetzungen in der Preſſe, zu denen 
ſein Verhältniß zu unſerer Partei einerſeits, zu 
den „Chriſtlich⸗Sozialen“ andererſeits Anlaß ge⸗ 
voten hat, ſowie die Verdächtigungen und Der: 
eumdungen aller Art, die ſich auf Seiten der 
gemeinſamen Gegner daran knüpften, in Ver⸗ 
bindung mit manchen anderen, hier nicht näher 
zu berührenden Umſtänden (!) hatten jedoch ein 
zuletzt kaum noch erträgliches Unbehagen hervor⸗ 
zerufen, das den Gedanken der Trennung zwar 
keineswegs leichter gemacht, aber dazu beigetragen 
hat, daß die Thatſache ſelber, nun wir ſie als 
olche anerkennen müſſen, nicht mit der Wucht 
eines völlig unerwarteten Eindruckes auf uns 
virkt. Die Schmerzlichkeit dieſes Eindruckes 
kann das freilich nicht mindern. Was Stöcker 
der konſervativen Partei faſt zwei Jahrzehnte 
ang geweſen, was ſeine Arbeit weit über ihren 
engeren Rahmen hinaus für die Sache nicht 
nur, ſondern für das Vaterland, ja für die 
Welt () bedeutet — das wird uns erſt im 
Augenblick des Scheidens völlig klar; in der un⸗ 
getrübteſten Deutlichkeit ſteht es jetzt vor uns 
da, wie wir es früher kaum geſehen, noch ſehen 
konnten. 1 Sozialreform, in der wir der 
geſamten ulturwelt vorangegangen find, 
hängt mit Stöckers Wollen und Wirken auf 
das innigſte zuſammen, läßt ſich ohne 
ihn, der Idee nach, gar nicht denken. (2) 
Das wird ein unſterbliches Verdienſt des Mannes 
bleiben, Niemand ſoll und kann es 1 5 jemals 
rauben. Für die Freiheit und Selbſtſtändigkeit 
der evangeliſchen Kirche hat Stöcker, wenn auch 
nicht mit dem gleichen Erfolge, ſo doch mit dem 
gleichen Muth und der gleichen Kraft gekämpft. 
Sein Scheiden aus unſeren Reihen bedeutet nicht, 
daß er auf immer geht. . .. Mußte denn aber 
Stöcker ſich von den Konſervativen, die dieſelben 
Wege gehen, trennen, konnte es nicht bleiben, 
wie es war? Wohl iſt es wahr, weſentliche 
Meinungsverſchiedenheiten laſſen ſich nicht finden, 
heute ſo wenig als bisher. Unter dem Drucke 
der entſtandenen Spannung ließ ſich eine gedeih⸗ 
liche Zuſammenarbeit innerhalb der altgewohnten 
Verhältniſſe nicht mehr recht denken. Und doch 
hätte ſich das Alles, weil es eben nicht in die 
Tiefe ging, wieder ausgleichen laſſen, wenn nicht 
die ſchon erwähnten Beziehungen Stöckers zu den 
„Chriſtlich⸗Sozialen“ einer Klärung bedurſt 
hätten, die ſich, wie die Dinge nun einmal lagen, 
nicht herbeiführen ließ, oder nicht in dem ge⸗ 
wünſchten Maße. Als Politiker hat er ſein 
Möglichſtes gethan; als Menſch und Freund 
glaubte er nicht ſo weit gehen zu dürfen, als 
von ihm erwartet wurde, und darin eben iſt der 
Reſt von Klärungsbedürftigkeit zu ſuchen, der zu 
dem entſcheidenden Schritte geführt. Was den 
Ausſchlag gegeben hatt, ſtellt ſich alſo ſchließlich 
als ein Moment von gleichsweiſe untergeordneter 
Bedeutung dar. Wenn wir es für angezeigt 
halten dürften, auf das Einzelne näher einzu⸗ 
gehen, würde ſich ſogar zeigen, daß das eigent⸗ 
lich Beſtimmende einen ganz zufälligen Charakter 
trägt. Doch das gehört nicht hierher. Zu 
ändern iſt an dem Geſchehenen doch nichts; wozu 
alſo über Dinge reden, auf die das Wort 
minima non curat praetor — paßt. Daß die 
„Zeitſtrömung“, wie ſie durch das kopfloſe Vor⸗ 
gehen der „Jungen“, wenn nicht entfeſſelt, ſo 
doch befördert worden iſt und wird, die Kraft 
darſtellt, ohne die nicht geworden wäre, was 
geworden iſt, wiſſen wir natürlich ſehr genau. 
Wir faſſen uns zuſammen, indem wir zu 
Stöcker ſagen: Getrennt marſchiren, wenn 
es denn ſein muß, aber vereint ſchlagen nach 
wie vor.“ 

In ähnlicher Weiſe läßt ſich die hier er⸗ 
ſcheinende „Pommerſche Reichspoſt“ aus, ſie ſagt: 

„Wir erklären offen, daß wir dieſe Hinaus⸗ 
drängung Stöckers aus dem Vorſtand und der 
Fraktion der konſervativen Partei einfach für 
undenkbar gehalten hatten, daß wir alſo den 
Mangel an ſozialpolitiſchem Verſtändniß in der 
gegenwärtigen Parteileitung noch bei weitem 
unterſchätzt haben. Man beachte wohl, wie weit 
Stöcker in ſeiner Friedensliebe mit ſeiner ange⸗ 
botenen Erklärung der Parteileitung entgegen ge⸗ 
kommen war, und wie der Ausſchuß durch die 
zweite angenommene Erklärung ihn förmlich in 
ein moraliſches Joch hineinzwingen wollte! Kein 
Mann, der Selbſtachtung beſitzt, hätte ſich das 
efallen laſſen. Und das wagte man einem 


Deutſcher Landwirthſchaſtstag. 
1 


i Berlin, 4. Februar. 


Im großen Sigungsjaal des brandenburgi⸗ 
ſchen Probinzial⸗Ständehauſes (in der Matthäi⸗ 
kirchſtraße) begannen geſtern Vormittag die Ver⸗ 
handlungen der 24. Plenarverſammlung des 
deutſchen Landwirthſchaftsraths. 

Der Vorſitzende, Landes⸗Hauptmann von 
Roeder (Ober⸗Ellguth in Schleſien) eröffnete die 
Plenarverſammlung mit einem dreifachen Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer, die deutſchen 
Bundesfürſten und die freien deutſchen Städte. 
Sodann theilte derſelbe mit, daß der Herr 

Reichskanzler den Wunſch geäußert habe, die 
Mitglieder des deutſchen Landwirthſchaftsraths bei 
ſich zu empfangen. 

Bei der Wahl des Bureaus wurden Lan⸗ 
des⸗Hauptmann von Roeder (Ober⸗Ellguth) zum 
erſten, Freiherr von Soden (Fraunhofen in 
Baiern) zum zweiten, Geheimer Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Rath Ühlemann (Görlitz in Sachſen ) zum 
dritten Vorſitzenden, ſowie die bisherigen Aus⸗ 
ſchußmitglieder ſämtlich wiedergewählt. Da der 
bisherige General⸗Sekretär Dr. Müller in das 
preußiſche Miniſterium für Landwirthſchaft ꝛc. 
berufen iſt und ſomit am 1. April ſeine Stellung 
als General⸗Sekretär niederlegt, wurde auf Vor⸗ 
chlag des Vorſitzenden von einer Neuwahl des⸗ 
ben Abſtand, und Dr. Dahre als zukünftiger 

Geeneral⸗Sekretär in Ausſicht genommen. 

Inzwiſchen waren der preußiſche Miniſter 
für Landwirthſchaft ꝛc. Freiherr von Hammer⸗ 
ſtein, der baieriſche Geſandte Graf von Lerchen⸗ 
feld⸗Köfering, der baieriſche Miniſterial⸗Direktor 
en von Herrmann, der baieriſche Miniſterial⸗ 

ath Freiherr von Geiger und im Auftrage der 

königlich ſächſiſchen Staatsregierung der Geheim 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Fiſcher erſchienen. 
Der Vorſitzende Landes⸗Hauptmann von Roeder 
begrüßte die Vertreter der Regierungen und 
wandte ſich insbeſondere an den Landwirthſchafts⸗ 
Miniſter mit dem Bemerken: Wir begrüßen in 
dem Herrn Landwirthſchafts⸗Miniſter gleichzeitig 
unſeren ehemaligen Vorſitzenden, dem der 
deutſche Landwirthſchaftsrath ſtets ein dankbares 
und ehrendes Andenken bewahren wird. 

Der Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc. Frhr. 
v. Hammerſtein erwiderte hierauf etwa Folgendes: 
Meine Herren! Ich danke für die freundliche 
Begrüßung. Leider werde ich mich an Ihren 
diesmaligen Verhandlungen nicht ſehr betheiligen 
können, da im Laufe dieſer Woche der Etat des 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſteriums zur 
Verhandlung gelangt. Ich kann Ihnen aber die 
Verſicherung geben, daß die königlich preußiſch. 
Staatsregierung Ihren Verhandlungen das größt. 
Intereſſe entgegen bringt und, wie immer, vollſt. 
Würdigung und Beachtung wird zu Theil werden 
laſſen. Soweit es mir möglich ſein wird, werde 
ich an Ihren Verhandlungen theilnehmen und 
Ihre Wünſche zu fördern bemüht ſein. (Lebhaftes 
Bravo. 

Ian erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete: Die Nahrungsmittelkontrolle in Deutſch⸗ 
land mit beſonderer Rückſicht auf den Schutz der 
landwirthſchaftlichen Produkte vor dem unlauteren 
Wettbewerb —ꝗ— — Dazu wurde 

˖ eſolution angeno 2 
folge der — Landwirthſchaftsrath wolle: 
12 ſich an die einzelnen Landes⸗Regierungen mit 
einer Vorſtellung wenden, in welcher dargelegt 
wird: a) daß eine allgemeinere Durchführung 
und eine energiſchere Handhabung der Nahrungs⸗ 
mittelkontrolle im Intereſſe der Landwirthſchaft 
und der landwirthſchaftlichen Nebengewerbe 
dringend geboten iſt, b) daß zur Erreichung 
dieſes Zweckes die Errichtung einer größeren 
Anzahl öffentlicher Unterſuchungsanſtalten uner⸗ 
läßlich iſt und daß in erſter Linie die Errichtung 

ſtaatlicher Unterſuchungsanſtalten angeſtrebt werden 
oll; 2. ſich an die einzelnen Landesregierungen 
mit der Bitte wenden, zur Beaufſichtigung der 
\ 3 und Verkaufsſtellen für Margarine und 
unſtſpeiſefette, ſowie zur Beaufſichtigung des 
Handels mit Butter und Speiſefetten, ſachver⸗ 
ſtändige Inſpektoren aufzustellen, welchen ins⸗ 
beſondere auch die Aufgabe zufallen ſoll, in allen 
Theilen ihres Bezirks die Kontrolle des Butter⸗ 
und Fettmarktes zu organiſiren, für die energiſche 
und nicht erlahmende Handhabung der Kontrolle 
Sorge zu tragen und durch fortlaufende Bericht⸗ 
erſtattung die Behörden von allen Vorkommniſſen 
auf dieſem Gebiete unterrichtet zu halten; 3. die 
den landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen vor⸗ 
geſetzten Behörden zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß da, wo eine wirkſame Kontrolle des Butter⸗ 
marktes in Folge des Fehlens öffentlicher Unter⸗ 
ſuchungsanſtalten bisher nicht eingerichtet werden 
konnte, die landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen 
die erforderlich werdenden Butterunterſuchungen 
gegen eine möglichſt niedrige Unterſuchungsgebüh. 
übernehmen; 4. an das kaiſerliche Geſundheits⸗ 
amt die Bitte richten, es möge dahin wirken, 
daß die von der Nahrungsmittel⸗Chemikerver⸗ 
ſammlung in Eiſenach am 4. Auguſt 1894 be⸗ 
antragte Kommiſſion von Nahrungsmittel⸗ 
Chemikern, welche der Reichsverwaltung als 
techniſcher Beirath dienen ſoll, bald ins Leben 
trete und daß in dieſe Kommiſſion auch ein 
Vertreter der landwirthſchaftlichen Chemie be⸗ 
rufen werde.“ ; 

Die Währungsfrage wurde auf Beſchluß des 
Vorſtandes mit Rücksicht auf die Stellung des 

Bundesraths zu derſelben von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 

In der Frage über Handel und Nottrungs⸗ 
weſen an den deutſchen Schlachtviehmärkten und 
Einführung des Handels nach Lebendgewicht 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: 

„Der deutſche Landwirthſchaftsrath wolle er⸗ 
klären: I. Die auf der Konferenz vom 6. und 7. 
November 1895 in Berlin, unter Betheiligung 

von Vertretern des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths gefaßten Beſchlüſſe betreffend: a) die ein⸗ 
heitliche Normirung des Begriffes Schlacht⸗ 
gewicht: b) die Eintheilung der Qualitätsgruppen 
unter Fortfall der gegenwärtig gebräuchlichen 
Klaſſtfikation find als zweckmäßig anzuerkennen. 


ſofort alle 
Stöcker und ſeiner 


mann ſo wohlthuend ſich 


Treue feſtzuhalten gedenken, nunmehr in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen gegen das Vorgehen der 
Parteileitung den ſchärfſten Proteſt erheben. 
Der „Reichsbote“ ſieht die Sache ruhiger 
an, er empfiehlt Herrn Stöcker, gänzlich aus der 
politiſchen Thätigkeit auszuſcheiden, indem er 


ſchreibt: 


„Stöcker kann unſeres Erachtens ebenſo 
für eine radikale ſoziale 
wie für 


wenig als Agitator 
Partei wirken, 
ſemitiſche und deshalb 
Richtigſte, wenn Stöcker 
politiſchen Leben ganz 
ſeine geiſtliche Thätigkeit 


auf dem Gebiete der inneren Miſſion beſchränkte 
und dadurch auch den Geiſtlichen, welche in Ge⸗ 
fahr ſtehen, ſich in ſozialpolitiſche Beſtrebungen 
zu verlieren, wieder zurecht hülfe.“ 

„Nat.⸗Lib. Korreſp.“ ſchreibt: 
„Freiſ. Ztg.“ behauptet fälſchlich, Herr Stöcker 
onſervativen und Nationalliberalen in 
den Landtag gewählt worden. i 
haben die Nationalliberalen im Jahre 1893 die 
Wiederaufſtellung Stöckers in ſeinem damaligen 
Wahıkreife Bielefeld unmöglich gemacht und ihm 
in Minden, wo er nun kandidirte, eine ausſichts⸗ 


Die 


ſei von 


volle eigene Bewerbung 


Kandidat blieb nur um 35 Stimmen hinter 
Herrn Stöcker, der 206 Stimmen erhielt, zurück. 


Auch bei den Wahlen 


Stöcker durch einen nationalliberalen Kandidaten 
bekämpft worden und zwar, was die „Freiſ. Ztg.“ 
doch wiſſen ſollte, im Verein mit den Deutſch⸗ 


Freiſinnigen.“ 5 
Die konſervativen 


folgende Erklärung: „Die Prozedur des Elfer⸗ 
Ausſchuſſes der Konſervativen gegen den Hof⸗ 
prediger a, D. Adolf Stöcker widerſpricht meinen 
konſervativen Traditionen. 
meinen Austritt aus der konſervativen Partei, 
welcher ich mehr als 40 Jahre angehörte. 
Berlin, den 3. Februar 1896. Louis Krug von 
Nidda, Mitglied des Reichstages von 1884—1887.“ 


Wie von mehreren 
ſtimmte 


Ausſchuſſes. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Februar. 


General des 3. Armeekorps, Prinz Friedrich von 
Hohenzollern, iſt, wie bereits gemeldet, in Ge⸗ 
nehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches zur Dispoſi⸗ 


tion geſtellt. 
Prinz Friedrich von 


am 25. Juni 1843 zu Inzighofen bei Sigmarin⸗ 
gen, iſt der dritte Sohn des Fürſten Karl Anton 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen. 
1870 wurde Prinz Friedrich Eskadrons⸗Chef im 
1. Garde⸗Dragoner-Regiment, in deſſen Reihen 
er den Feldzug gegen Frankreich mit Auszeich⸗ 
Major wurde der Prinz am 
22. März 1872, fünf Jahre ſpäter, am 22. März 
1877, Oberſt⸗Lieutenant, am 15. September des⸗ 
ſelben Jahres Kommandeur des 1. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiments und am 16. September 1881 


nung mitmachte. 


Oberſt. Nachdem er am 


der Führung der 3. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade be⸗ 
auftragt worden war, wurde er am 4. Dezember 


1884 Kommandeur dieſer 


März 1887 unter gleichzeitiger Stellung & la 
suite des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments General⸗ 
Am 17. Juni 1889 wurde der Prinz, 


major. . . 
der vom 22. März dieſes 


der Armee geſtanden hatte, mit der Führung der 


22. Diviſion beauftragt, 


unter gleichzeitiger Beförderung zum General⸗ 
lieutenant am 24. März 1890 wurde. 
13. Oktober 1893 erhielt Prinz Friedrich als 
Nachfolger des kurz zuvor verſtorbenen Generals 
von Verſen das Kommando des 3. Armeekorps 
und wurde in dieſer Stellung am 28. Auguſt 
1894 bei Gelegenheit einer Beſichtigung der fünf- 
ten Diviſion durch den Kaiſer zum General der 


Kavallerie befördert. 
Am 


wohnen. 
— Der Direktor bei 


Regierungsrath Knack, hat ein Verzeichniß der 
dem Reichstage vorliegenden Berathungsmateria⸗ 


lien ausgegeben. Danach 


geſtellt 20 Vorlagen, 37 Initiativanträge. Zur 
Kenntnißnahme ſind 10 Vorlagen dem Reichs⸗ 


tage überwieſen worden. 


befinden ſich die erſte Berathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches, die Interpellation wegen der ge⸗ 
miſchten Tranſitläger, zweite Berathung des 
Etats, Berathung des Geſetzentwurfes zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes, betr. 
die Abänderung des Geſetzes über die Erwerbs⸗ 
und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften, betreffend die 
Errichtung von Handwerkskammern, eines Börſen⸗ 
geſetzes, eines Depotgeſetzes, des Entwurfes, be⸗ 
treffend den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz 
und deren Erſatzmitteln, 
Gerichtsverfaſſungsgeſetz und zur Strafprozeß⸗ 


ordnung, der Novelle zur 


dieſe ſechs Vorlagen in der Kommiſſion) u. 
Das Zentrum hat drei Initiativanträge geſtellt, 


die Deutſch⸗Konſervativen 
haben vier eingebracht, 
einen, 


diejenigen Konſervativen, 
ozialpolitik, welche in ihrer 
Klarheit und Beſonnenheit im Vergleich zu Nau⸗ 


in der Angelegenheit Stöcker neben 
dieſem als zweiter das Herrenhausmitglied Frei⸗ 
herr von Durant gegen die Mehrheit des Elfer⸗ 


Donnerſtag wird ſich der Prinz als 
Vertreter des Kaiſers nach Brüſſel begeben, um 
den dortigen Vermählungsfeierlichkeiten beizu⸗ 


die Freiſinnigen vier, die Sozialdemo⸗ 
kraten vierzehn, die deutſchſoziale Reformpartei 
ſieben, die Elſaß⸗Lothringer zwei. 
ren noch zwei Zuſatzanträge, der Antrag Ancker 
wegen Vorlegung des Reichsgeſetzes über die 
Abgrenzung der Wahlkreiſe und der Antrag 
Paaſche auf Abänderung des Zolltarifgeſetzes. 
— Der ruſſiſche „Regierungs⸗Anzeiger“ hat 
am 5. Dezember v. J. eine 
beſonderen Kanzlei für Kred 
auch für die deutſchen Lotterie⸗ 


Dienſtag, 4. Februar 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 4 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. En 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, ei 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


die an] burg⸗Schwerinſchen 2c.) eingeladen wird, hält ſich 
die Beſondere Kanzlei für Kreditweſen verpflich⸗ 
tet, zur Kenntniß aller derjenigen zu bringen, 
denen derartige Proſpekte zugegangen ſind, daß 
kraft Art. 822 und 884—888 des Zoll⸗Regle⸗ 
ments, Ausgabe vom Jahre 1892, die Einfuhr 
von ausländiſchen Lotterie⸗Billetten und Pro⸗ 
meſſen bedingungslos verboten iſt und daß 
ſolche, falls ſie innerhalb der Grenzen Ruß⸗ 
lands oder in der Korreſpondenz aufgefunden 
werden, ſofort konfiszirt und vernichtet werden.“ 


— Die Darſtellung der Entwickelung der 
Kleinbahnen in Preußen ſeit dem Inkrafttreten 
des Geſetzes über Kleinbahnen und Privatan⸗ 
ſchlußbahnen vom 28. Juli 1892, welche im 
Februarheft der Zeitſchrift für Kleinbahnen ver⸗ 
öffentlicht wird, bezeichnet als die charakteriſti⸗ 
ſchen Züge der Entwickelung dieſer Periode neben 
dem im Ganzen ſehr viel kräftigeren Fortſchritt 
das ſtarke Ueberwiegen des Betriebes mit 
Maſchinenkraft, die ſtärkere Einführung der 
Schmalſpur und vor Allem die Verlegung des 
Schwerpunktes von den dem Perſonenverkehr 
dienenden Bahnen in den Städten und deren 
Umgebung in die dem Perſonen⸗ und Güterver⸗ 
kehr von Ort zu Ort im Intereſſe von Handel, 
Induſtrie und Landwirthſchaft dienenden Bahnen. 
Sie kommt ferner an der Hand der 181 noch 
bei den Behörden anhängigen Anträge auf Ge⸗ 
nehmigung von Kleinbahnen, deren Herſtellung 
den bis zum 1. Oktober 1895 vorhandenen Be⸗ 
ſtand an im Betriebe befindlichen oder in der 
Ausführung begriffenen Kleinbahnen mehr als 
verdoppeln würde, zu dem Schluſſe, daß in dei 
Folge jene charakteriſtiſchen Merkmale noch ſtär⸗ 
ker hervortreten werden. 

Neben dieſen Merkmalen wird außerdem 
als beſonders bemerkenswerth die außerordent⸗ 
liche Verſchiedenheit der Entwickelung in den 
verſchiedenen Landestheilen hervorgehoben. Dies 
gilt namentlich von den Bahnen, welche dem 
Verkehr von Ort zu Ort im Intereſſe von Han⸗ 
del und Induſtrie oder Landwirthſchaft dienen. 
Von den 19 Kleinbahnen der erſtgedachten Art 
fallen nicht weniger als 8 auf die Yiheinprovinz, 
die Mehrzahl der übrigen auf Sachſen, Weſt⸗ 
falen und Heſſen⸗Naſſau. Noch ungleicher iſt 
die Vertheilung der 38 Bahnen, welche vorwie⸗ 
gend dem Verkehr im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft dienen. Von dieſen fallen allein 15 auf 
die Provinz Pommern und 7 auf die Provinz 
Brandenburg. Außerdem ſind noch betheiligt: 
Sachſen mit 5, Poſen mit 4, Schleſien mit 3 
und Hannover und Schleswig⸗Holſtein mit j 
2 Bahnen. Dagegen entbehren nicht nur die 
drei Weſtprovinzen und die hohenzolleriſchen Lande, 
ſondern auch Oft- und Weſtpreußen noch jedel 
Kleinbahnen für den landwirthſchaftlichen Ver: 
kehr. Für den Weſten verſpricht die von dem 
Kreiſe Höxter geplante Kleinbahn, über deren 
Subventionirung aus dem 5 Millionenfonds in 
der Nummer der Kleinbahnzeitſchrift berichtel 
wird, bahnbrechend zu wirken. Zum Theil hängt 
dieſe Verſchiedenheit der Entwickelung ohne Zwei⸗ 
fel mit dem Maße finanzieller Förderung zu⸗ 
ſammen, welche die Provinzen den nur zu häufig 
ohne Beihülfe aus öffentlichen Mitteln nich. 
wohl ausführbaren Bahnen im landwicthſchaft⸗ 
lichen Intereſſe zu Theil werden laſſen. Pom⸗ 
mern und Brandenburg, wo die Provinzialwper⸗ 
waltungen ſehr viel in dieſer Hinſicht thun, ſtehen 
weit voran und Hannover, wo die Provinz 
neuerdings unter Aufnahme einer Anleihe von 
15 Millionen Mark dieſem Beiſpiele folgte, 
dürfte dieſen Provinzen bald gleichkommen, 
während Weſtpreußen, wo die Provinz noch 
nichts thut, ganz zurückgeblieben iſt. Daß außer⸗ 
dem auch das Vorhandenſein einiger Lücken in 
dem Staatsbahnweſen hinderlich wirkt, iſt von 
dem Herrn Finanzminiſter bei Einbringung des 
Etats bereits hervorgehoben worden. 

— Wie verlautet, iſt die Zuckerſteuervor⸗ 
lage vom Bundesrathe mit unweſentlichen Aen⸗ 
derungen angenommen worden. Bei der erſt⸗ 
maligen Kontingentirung ſollen alle die Fabriken 
mit berüdjichtigt werden, welche bereits vorher 
im Bau begriffen geweſen ſind. Wie es ſcheint, 
iſt der Bundesrath nicht geneigt geweſen, weitere 
weſentliche Aenderungen an der Vorlage vorzu⸗ 
nehmen, nachdem dieſelbe bereits Gegenſtand 
eingehender Berathung und Beſchlußfaſſung der 
verſchiedenen Intereſſentengruppen geworden iſt. 
Aus den Erklärungen des Stuatsſekretärs Grafen 
v. Poſadowsky im Landesökonomiekollegium und 
im Reichstage geht aber unzweifelhaft hervor, 
daß die verbündeten Regierungen über die höhere 
Normirung des Geſamtkontingents, einen an⸗ 
deren Vertheilungsmodus des Kontingents, z. B. 
nach der höchſten Leiſtung in einem der letzten 
5 Jahre, ſowie das Verfahren bei der Rück⸗ 
erſtattung überzahlter Ausfuhrſchüſſe ſich zu Ver⸗ 
einbarungen werden bereit finden laſſen, welche 
den Wünſchen der Intereſſenten und namentlich 
derjenigen der öſtlichen Provinzen entſprechen. 
Mit Ruckſicht auf die bevorſtehenden Rübenab⸗ 
ſchlüſſe dürfte es weſentlich ſein, daß der Reichs⸗ 
tag das Geſetz mit äußerſter Beſchleunigung zur 
Berathung zieht, damit Fabriken und Rüben⸗ 
N wiſſen, an was fie ſich zu halten 
aben. 


Oldenburg, 3. Februar. Die Hoftrauer 
iſt auf die Dauer von 24 Wochen bemeſſen, die 
Landestrauer bis nach der Beiſetzung; während 
dieſer Zeit dürfen keine öffentlichen Luſtbarkeiten 

alle ſtattfinden. Die Leiche der Großherzogin iſt im 
0 w.] Betſaale des Palais aufgebahrt, die Beiſetzungs⸗ 
feier ſoll am Freitag, den 7. d., Vormittags 
10 Uhr, ſtattfinden. Heute und morgen werden 
Trauerfeiern in den Schulen abgehalten. Wie 
ſoeben verlautet, ſoll der Kaiſer zur Beiſetzung 
am Freitag Morgen hier eintreffen. 


Oeſterreich- Ungarn. 

„Wien, 3. Februar. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Sofia, Miniſterpräſident 
toilow habe nad) feiner Audienz beim Prinzen 
Ferdinand die Mittheilung gemacht, Prinz Fer⸗ 
dinand habe bei ſeiner Zuſtimmung zu dem 
Uebertritt des Prinzen Boris ſich vorbehalten, 
alle hiermit zuſammenhängenden Fragen perſön⸗ 


und im Einvernehmen mit der Regierung fü 
möglichſt energiſche Abwehr des Einfluſſes ſchäd 
licher Faktoren zu ſorgen; ferner wird in der 
Reſolution die Regierung aufgefordert, die Aus⸗ 
wanderungsagenten ſtreng zu beaufſichtigen, die 
vorkommenden Mißbräuche ſtrengſtens zu ahnden 
und eine Novelle zum Strafgeſetzbuche einzu⸗ 
bringen, durch welche die unberechtigte Vermitte⸗ 
zung und die Ermunterung zur Auswanderung 
verhindert wird. Der Vertreter der Regierung 
betonte, daß die Behörden bei der Ausfertigung 5 
von Reiſepäſſen für Auswanderer ganz vorſchrifts⸗ 

mäßig verfahren, und daß die Regierung beſtrebt 

iſt, den ſchädlichen Einflüſſen der Auswande⸗ 
eungsagenten entgegenzuwirken. 


Schweiz. 

Bern, 3. Februar. Am 1. Februar waren 5 
es 25 Jahre, daß die Armee Bourbati’s mit R 
33000 Mann und 10 000 Pferden ſich uach der 2 
Schweiz flüchtete. Die Schweizer Zeitungen be⸗ 
zonen in ihren Erinnerungsartikeln, die militäri⸗ 
ſchen Verbeſſerungen, die General Herzog damals 
forderte, ſeien heute noch nicht alle durchgeführt. 


Frauk reich. 


Gegen die Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1900 hat ſich in Frankreich ſelbſt Oppoſition 
geltend gemacht, nachdem urſprünglich die ge⸗ 
ſamte franzöſiſche Preſſe einmuthig für das 
Projekt eingetreten war. Allerdings war damals 
davon die Rede, daß Deutſchland eine ſolche * 
Ausſtellung plane, und dem ſollte ein Paroli 
gebogen werden. Inzwiſchen ſind mannigfache 
Bedenken aufgetaucht, die ſich unter anderem 
auch gegen die in den ausgearbeiteten Plänen 
kundgegebene Abſicht richteten, das großartige 
Straßenbild der Champs Elyſees durch dauernde 
Neukonſtruktionen zu verunſtalten. Dann war 
von weſentlichen Einſchränkungen die Rede, die 
nunmehr den Widerſpruch der hauptſächlichen 
Induſtriellen der Huttendiſtrikte im nördlichen 
und öſtlichen Frankreich veranlaßt haben. Eine 
Delegation dieſer Induſtriellen iſt vor einigen Tagen 
vom franzöfiſchen Handelsminiſter Mejureur em⸗ 
pfangen worden und hat ihre Wunſche vorgetragen. 
Hervorgehoben wurde, daß unter der Bevölkerung 
der Hüttendiſtrikte wegen der in einigen Departe⸗ 
ments gegen die Ausſtellung erhobenen Bedenken 
große Erregtheit herrſche. Die Delegirten wieſen 
zugleich auf die Erwägungen hin, aus denen die 
vollſtändige Aufrechterhaltung des urſprünglichen 
Programms geboten erſcheine. Abgeſehen von 
der nationalen Eigenliebe, die ein Zurückbleiben 
hinter den früheren Ausſtellungen nicht zulaſſen 
würde, ſolle die Weltausstellung nach dem ur⸗ 
ſprünglichen Projekte den Arbeitern in den in 
Betracht kommenden Induſtriebezirken aus⸗ 
eichende Beſchaftigung ſichern, an der es gegen⸗ 
wärtig mangte. Der Handelsminiſter Meſureur 
wurde ſchliezlich erſucht, ſich zum Dolmetſch der 
chm übermittelten Wunſche beim Parlamente zu 

en. 


mach 

Paris, 3. Februar. Die Kammer begann 
heute die Debatte über den Bericht der Enquete⸗ 
kommiſſion, die vor etwa dreiviertel Jahren ein⸗ 
geſetzt wurde, um zu unterſuchen, ob der Ex⸗ 
miniſter Raynal in Folge des Abſchluſſes der 
Konventionen mit den Eiſenbahngeſellſchaften in 
Anklagezuſtand zu verſetzen ſei. Die Kommiſſion 
hat bekanntlich Raynal von jeder Schuld freige⸗ 
geſprochen. 

Der erſte Redner iſt der konſervative De⸗ 
putirte Berry, der die Gründe darlegt, weshalb 1 
er vierundzwanzig Stunden nach Beginn der 2 
zrommiſſionsberathungen aus der Kommiſſion 
Ausgeſchieden iſt. Er erklärt, die Kommiſſion 
habe ſeine Forderung, völlige Klarheit in der 
Angelegenheit der Konventionen zu ſchaffen und 
Alle Verantwortlichkeiten feſtzuſtellen, abgelehnt. 
Sie habe ferner die Geheimhaltung der Be⸗ 
rathungen beſchloſſen. Die Unterſuchung ſei da⸗ 
her unvollſtändig geblieben. Wenn es ſo weiter 
gehe, werde die Kammer eine „Geſellſchaft zur 
gegenſeitigen Bewunderung“ werden. (Lebhafter 3 
Beifall. Heiterkeit links.) 

Für den ſeit langer Zeit leidenden Mille⸗ 
rand, den Hauptankläger Naynals, ſpricht dann 
aus dem ſozialiſtiſchen Lager Rouanet: Die Kom⸗ 
miſſion habe ihre Pflicht nicht begriffen. Ein 
Mitglied habe ſagen können, wir ſind nicht hier, 
um den Fall zu unterſuchen, ſondern um Raynal 
zu entſchuldigen. (Lärm. Proteſtrufe im Zen⸗ 
um. Stürmiſcher Beifall auf den äußerſten 
Flügeln.) 
Der Kommiſſionsberichterſtatter Darlan ruft: 
Sie begehen einen Irrthum. 

Rouanet giebt dann an der Hand vielen 
Dokumentenmakerials eine lange hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtelung der Beziehungen zwiſchen dem Staat 
und den großen Eiſenbahngeſellſchaften. Inter⸗ 
eſſant find einige, beſonders gegen die Geſellſchaft 
der Oſtbahn gerichtete Angriffe wegen ihres Ver⸗ 
haltens und wegen ihrer mangelhaften Leiſtungen 
während des Krieges 1870. Nach der Niederlage 
hätten alle Geſellſchaften dem Staate phantaſtiſche 
Rechnungen präſentirt. (Lauter Beifall links. 
wi im Zentrum.) 

audry d'Aſſon ruft: Reden Sie doch von 
der Kommune! 

Rouanet beſpricht darauf die Haltung der 
Geſellſchaften nach dem Kriege, wo ſie ſtets die 
Verbündeten der Reaktion geweſen ſeien. Die 
republikaniſche Partei habe einen langen Kampf 
gegen die Geſellſchaften geführt. Die Gejell- 
ſchaften hätten ſich mit allen Mitteln der Kor⸗ 
ruption gewehrt. Ihre Intriguen haben den 
Sturz des Miniſteriums Gambetta herbeigeführt. 

Welche Gründe hätten der Miniſter Raynal 
und ſein Unterſtaatsſekretär Baihaut gehabt, 
wenige Monate darauf vor den Geſellſchaften zu 
kapituliren und Konventionen abzuſchließen? 
Man ſage, in jenen Tagen nach dem Krach von 
1882 ſei der Abſchluß für das Land geboten 
und vortheilhaft geweſen. Der Redner leugnet 
das, bittet aber, die Begründung morgen vor⸗ 
bringen zu dürfen, da er heute bereits zu er⸗ 
ſchöpft jei. Die Fortſetzung der Rede Nouanets 0 
und der Debatte wird darauf auf morgen vertagt. = 


abhebt, in unbeirrter 


eine radikale anti⸗ 
halten wir es für das 
ſich nunmehr von dem 
zurückzöge und ſich auf 
und auf ſein Wirken 


„Die 


In Wirklichkeit 


entgegengeſtellt. Ihr 


des Jahres 1888 war 


Blätter veröffentlichen 


Ich erkläre demnach 


Seiten gemeldet wird, 


Der kommandirende 


Hohenzollern, geboren 


Am 12. April 


12. Februar 1884 mit 
Brigade und am 22. 
Jahres ab à la suite 


deren Kommandeur er 


Am 


dem Reichstage, Geh. 
find zur Berathung 


Unter den 20 Vorlagen 


der Novelle zum 


Gewerbeordnung 


und die Reichspartel 
die Nationalliberalen 


Sonſt exiſti⸗ 


Veröffentlichung der 
itweſen gebracht, die 
Unternehmer und 


Italien. 


Rom, 3. Februar. Die „Opinione“ erklärt 
zus Gerücht von einer Expedition nach Harrar 
für unbegründet. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 3. Februar. In der a 
dei der Eröffnung a Storkhing GE \ 


II. Es ift anzuſtreben, daß, nur und ſo lange 
nach Schlachtgewicht gehandelt und notirt wird, 
die rung an den betreffenden Viehmärkten 
auf der unter 1 bezeichneten Grundlage vor⸗ 
enommen wird. III. Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrach erdlärt indeſſen, daß grundſätzlich der 
Handel und die 


Mann wie Stöcker zu bieten!“ 

Weiter wendet ſich das Blatt gegen die 
Parteileitung und ſagt, daß dieſelbe die konſer⸗ 
bative Partei glücklich in eine ſchwere innere 
Kriſis hineinmanövrirt habe! Die Parteileitung 
hat der eigenen Partei damit den ſchwerſten 
Schlag verſetzt. Wenn nicht die ganze Partei 


ne Intereſſe bietet. Sie lautet in Ueber⸗ 
etzung: 

„Angeſichts der in letzter Zeit unter dem 
Publikum verbreiteten, von verſchiedenen aus⸗ 
ländiſchen Bankier⸗ und Erpeditions⸗Komtoiren 
verſandten Proſpekte und Bekanntmachungen, in 
welchen das ruſſiſche Publikum zur Erwerbung 


lich zu entſcheiden, da er dieſe Fragen als rein 
perſönliche, nicht als Angelegenheiten der Regie⸗ 
rung auffaſſe. 

Lemberg, 3. Februar. Der Landtag nahm 
einen Antrag des Sonderausſchuſſes für die 
Auswanderungsfrage an, wonach eine Reſolution 
gefaßt werden ſoll, in welcher der Landesaus⸗ 


Notirung nach Lebendgewicht 


1 - W . h g c 0 { h 8 lejenen 
als der dem Intereſſe der Landwirthſchaft meiſt auseinander brechen ſoll, ſo giebt es nach Er⸗ von Looſen verſchiedener ausländiſcher Geld⸗ ſchuß aufgefordert wird, auch fernerhin die Aus⸗ Thronrede ſpricht der König die Loffuun 
entſprechende anzuſehen und deſſen Einführung lmeſſen des Blattes nur den einen Weg: daß lotterien (der Hamburger, ſächſiſchen, Mecklen⸗“ wanderungsbewegung im Lande zu Beniätigeh daß, wie die beiden Reiche fi bisher volt Frei 


— 
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heit des Handelns wahrten, ohne irgendwie 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 3. Februar. Für den ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor der Augenheilkunde, Geh. 
Medizinal⸗Kath Profeſſor Dr. Schirmer fand, 
wie die „Greifs. Ztg.“ mitheilt, am Sonnabend 
im Auditorium der hieſigen Augenheilanſtalt eine 
Gedächtnißfeier ſtatt. Das Auditorium war von 
Studirenden und ehemaligen Schülern bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der Sohn des Ver⸗ 
blichenen, der jetzige Direktor der Augenheilanſtalt, 
hielt eine ergreifende Anſprache, in welcher er 
auf die Verdienſte des Verſtorbenen als Menſch 
und Gelehrter hinwies. 

+ Stralſund, 3. Februar. Die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden haben eine Ermäßigung des 
Preiſes für Kraft⸗, Koch⸗ und Heizgas beſchloſſen, 
der Rath hat eine ſolche von 13 auf 12 Pf. 
vorgeſchlagen, das bürgerſchaftliche Kollegium 
hat dem zugeſtimmt, aber dabei erklärt, daß es 
auch mit einer Herabſetzung um 3 Pf. ein⸗ 
verſtanden ſein würde. 

& Bütow, 3. Februar. Der ſeit 10 Jah⸗ 
ren in unſerer Stadt als erſter Seelſorger und 
Kreisſchulinſpektor wirkende Herr Superintendent 
Paul Neumann iſt am Sonnabend Abend nach 
langer, ſehr ſchwerer Krankheit im Alter von 
51 Jahren geſtorben. — Am 30. Januar 
brannte in Struſſow bei Borntuchen das Schul⸗ 
haus ab. Das Feuer kam in der Morgenſtunde 
auf der Oberſtube aus und griff ſo ſchnell um 
ſich, daß das Gebäude, welches Strohdach hatte, 
total vernichtet wurde und die Lehrerfamilie nur 
das nackte Leben rettete. Gebäude und Mobiliar 
ſind durch Verſicherung gedeckt. 


Entjcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts 


fremde Mächte zu erſuchen, während eventueller 
Streitigkeiten und Verwickelungen Hülfe zu 
leiſten, es den Vertretern des Landes auch künf⸗ 
tig vergönnt ſein werde, ſolche völlig unabhän⸗ 
gige Haltung einzunehmen. Er hoffe ferner, daß 
das Unionskomitee, welches zuſammengetreten 
ſei, eine Uebereinkunft zum dauernden Glück der 
beiden Völker anbahnen werde. 


Serbien. 


Belgrad, 3. Februar. Die Skupſchtina 
nahm den Antrag der Regierung an, ſie zu er⸗ 
mächtigen, bei temporären Ausfuhrverboten für 
die Ausfuhr von Schweinen außerordentliche Er⸗ 
leichterungen im Verordnungswege zu gewähren. 
— Die Skupſchtina nahm ſodann in der General⸗ 
debatte das ganze Budget an. Daſſelbe ſchließt 
in den Einnahmen mit 63 659 720 Dinar und 
in den Ausgaben mit 63 356 906 Dinar ab. 
Mit dieſem Budget werden gegenüber demjenigen 
vom Jahre 1894 faktiſch 9¼½ Millionen erſpart. 
Das Einnahmebudget wurde darauf auch in der 
Spezialdebatte angenommen. 


Bulgarien. 

Sofia, 3. Februar. Die bezüglich des 
Uebertritts des Prinzen Boris, angekündigte 
Proklamation wird vorausſichtlich erſt morgen 
erſcheinen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Februar. Wir haben bereits 
mitgetheilt, daß in der geſtern abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Konfektionsſchneider 
und Näherinnen beſchloſſen wurde, mit dem 
heutigen Tage in einen Generalſtreik ein⸗ 
zutreten. In der Verſammlung wurde weiter 
bemerkt, daß nach Eintritt in den Generalſtreik 
die hieſigen Konfektionsfirmen wahrſcheinlich ihrer⸗ 
ſeits Ausſperrung eintreten laſſen würden, dieſe 
Annahme iſt jedoch irrig, ſoviel uns bekannt, 
ſind die Inhaber dieſer Firmen gewillt, Denen, 
welche ſich an dem Streik nicht betheiligen wollen, 
auch fernerhin fortgeſetzt Arbeit zu geben. 
Stettin iſt für die Konfektions⸗Branche ſehr be⸗ 
deutend und die Zahl der von dem Streik Be⸗ 
troffenen iſt nicht klein, man kann dieſelben 
wohl auf ca. 10 000 Perſonen berechnen. Gleich⸗ 
zeitig nahmen geſtern Abend auch in Berlin die 
Konfektionsſchneider und Näherinnen zu der 
Lohnbewegung Stellung, es waren in 14 Sälen 
öffentliche Verſammlungen anberaumt, welche 
durchweg überfüllt waren. Es ſind dieſelben 
Forderungen wie in Stettin aufgeſtellt und auch 
dort haben die Verſammlungen der Lohn⸗ 
kommiſſion mit den Konfektionsfirmen reſp. den 
Zwiſchenmeiſtern kein günſtiges Reſultat erzielt. 
Von dem Eintritt in einen Streik iſt jedoch 
einſtweilen abgeſehen, doch erſcheint es zweifellos, 
daß mit Schluß dieſer Woche auch in Berlin der 
Generalſtreik proklamirt werden dürfte, denn in 
ſämtlichen Verſammlungen gelangte folgende 
Reſolution zur faſt einſtimmigen Annahme: 
„Die heute Verſammelten erklären, daß die 
Verhältniſſe in der Konfektions⸗Induſtrie für die 
Arbeiter und Arbeiterinnen unerträgliche gewor⸗ 
den ſind und daß deshalb eine Aenderung der⸗ 
ſelben mit allen zuläſſigen Mitteln erſtrebt wer⸗ 
den muß. Die vollkommene Abhängigkeit der 
Arbeiter und Arbeiterinnen von den Zwiſchen⸗ 
meiſtern, der Zwang zu unerträglich langer 
Arbeitszeit in den ungeſundeſten Räumen, die 
gänzlich ungenügende Entlohnung zeitigt das tiefſte 
geiſtige, ſittliche und wirthſchaftliche Elend. Die 
Geſetzgebung hat ſich i 


Nach einer Entſcheidung des Erſten Senats 
des Oberverwaltungsgerichts vom 20. Dezember 
1895 hat das Geſetz vom 11. Juli 1891, be⸗ 
treffend Abänderung der 88 31, 65 und 68 des 
Geſetzes zur Ausführung des Bundesgeſetzes 
über den Unterſtützungswohnſitz vom 8. Marz 
1871 (G.⸗S. S. 130) die außerordent⸗ 
liche Armenlaſt bezüglich der der 
Anſtaltspflege bedürftigen Geiſtes⸗ 
kranken x. dahin geregelt, daß es die Land⸗ 
armenverbände zur Aufnahme, Bewahrung, Kur 
und Pflege dieſer Perſonen verflichtet (§ 31). 
Nur auch die Verpflichtung zur Tragung der 
hierdurch entſtehenden Koſten iſt Gegenſtand 
weiterer Beſtimmungen des Geſetzes (§8 310 und 
31b). Die Pflicht zur Tragung der Koſten, 
welche nicht durch die Aufnahme, Bewahrung, 
Kur und Pflege der fraglichen Perſonen in den 
Anſtalten der Landarmenverbande entſtehen, 
fällt — abgeſehen etwa von dem Falle der 
Säumigkeit eines Landarmenverbandes in 
Erfüllung der ihm durch das Geſetz vom 
11. Juli 1891 übertragenen Pflicht — überhaupt 
nicht unter die Vorſchriften des erwähnten Ge⸗ 
ſetzes; dieſe Pflicht regelt ſich vielmehr nach den 
allgemeinen Vorſchriften des Reichsgeſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870, 
insbeſondere den 88 28, 30 deſſelben. Deshalb 
fullen die Koſten der Ueberführung eines 
hulfs⸗ und der Anſtaltspflege bedurftigen Geiſtes⸗ 
kranken ꝛc. dem überfuhrenden Ortsarmenver⸗ 
bande zur Laſt. Und daſſelbe gilt auch von den 
Koſten für Beſchaffung der reglementmäßigen 
Bekleidung eimer ſolchen Perſon. 

Das Oberverwaltungsgericht (1. Senat) hat 
in einem Erkenntniſſe vom 10. Dezember 1895 
wiederholt ausgeſprochen: Die Hanorungen eines 
der Polizeibehorde unterſtellten Beamten konnen 
nur dann als polizeiliche Verfügungen 
im Sinne der $$ 127 und 128 des Landesver⸗ 
waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 angeſehen 
und mit den in den angefuhrten Geſetzesſtellen 
gegebenen Rechtsbehelfen angegriffen werden, 
wenn ſie von der Polizeibehörde ſeibſt, ſei es 
ausdrücklich, ſei es ſtillſchweigend ratihabirt 
werden, aber nicht, wenn ſie von dieſer gemiß⸗ 
billigt ſind. Geſchieht dies, ſo verlieren die von 
dem Polizeibeamten vorläufig getroffenen poltzei⸗ 
lichen Mußregein von ſerbſt ihre Geltung; es 
fehlt daher an einem Gegenſtande der An⸗ 
fechtung. Dies gilt insbeſondere auch von den⸗ 
jenigen Handlungen, in denen ein Reviervorſteher 
(des Polizeipraſidiums in Verum) Auftrag er⸗ 
theilt hat; denn die Reviervorſteher ſind nicht 
Vertreter der Ortspolizeibehörde, ſondern deren 
Organe; auch ihre Mußkegein haben nur einen 
vorläufigen Charakter und treten von jeıbit außer 
Kraft, wenn ſie von der Ortspolizeibehörde ge⸗ 
mißbilligt werden. 


ch ihrer offenkundigen Ver: 
pflichtung, hier beſſernd einzugreifen, entzogen 
und ſomit die Arbeiter und Arbeiterinnen ge⸗ 
zwungen, blos auf ihre eigene Kraft zu ver⸗ 
trauen und mit den Krebsübeln der Konfektion 
den Kampf aufzunehmen. Deshalb beſchließen 
die Anweſenden, ihre Forderungen mit allen 
irgend zuläſſigen Mitteln durchzuſetzen. Wir 
wollen aber den Kampf nicht um des Kampfes 
wegen, wir wollen, wenn es irgend geht, in 
friedlicher Verhandlung die ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen zum Austrag bringen und noch einen 
letzten Verſuch machen, uns mit den Großkon⸗ 
fektionären über die aufgeſtellten Forderungen zu 
einigen. Die letzte Konferenz konnte nicht zum 
Ziele führen, da die Großkonfektionäre ſich über 
unſere Forderungen noch nicht äußerten und die 
anweſenden Zwiſchenmeiſter nicht als die be⸗ 
rufenen Vertreter der Berliner Konfektions⸗In⸗ 
duſtrie erſcheinen konnten. Sollte über unſere 
Forderungen bis zum 9. Februar keine Einigung 
erzielt werden, ſo verpflichten ſich alle Anweſen⸗ 
den, den ihnen aufgezwungenen Kampf dann ſo⸗ 
fort aufzunehmen, und ihn auch mit aller Energie 
und Rückſichtsloſigkeit zu einem glücklichen Ende 
zu führen.“ 

— Wir machen darauf aufmerkſam, daß 
die Aushändigung der neuen Zinsbogen zu 
Reichsbank⸗Antheilen nur bis zum 15. 
d. M. durch die hieſige Reichsbankhauptſtelle 
koſtenlos erfolgt. 

— Wir weiſen noch einmal auf das heute 
ftattfindende Benefiz des Herrn Kapellmeiſters 
Chemin⸗Petit hin. Das Publikum wird 
ehe durch einen zahlreichen Beſuch der 
ntereffanten Vorſtellung dem hochverdienten 
Benefizianten ſeine Anerkennung ausſprechen. 

der Nacht zum letzten Januar wurde 
ein Wirthſchaftskeller des Hauſes Bogislapſtraße 
Nr. 38 erbrochen und daraus Feuerungs⸗ 
materialien und Kartoffeln geſtohlen. 

* Vom Hof des Hauſes Pladrinſtraße 17 
verſchwand am 24. Januar ein Handwagen ohne 
Firmenſchild, dem Kaufmann Moritz Wolfen ge⸗ 
hörig. Man nimmt an, daß der Wagen von 
einem Unberufenen benutzt worden und nachher 
ſtehen gelaſſen ſei. 

* Aus einer Oberwiek 18 auf dem Hofe 
belegenen unverſchloſſenen Werkſtatt wurde am 
31. Januar Nachmittags dem Maler Max 
Schmeling ein Niederrad im Werthe von 200 
Mark geſtohlen. Das Rad trägt die Num⸗ 
mer 1011, der vordere Luftreifen 5 etwas be⸗ 
ſchädigt. 

* Bei dem hieſigen königl. Standes⸗ 
amt kamen im Januar 1896 zur Eintragung 
396 Geburten (gegen 464 in demſelben Mona 
des Vorjahres), 301 Sterbefälle (306), 59 Ehe⸗ 
ſchließungen (68), und 73 Aufgebote (78). 

— Es ſei auch an dieſer Stelle nochmals 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Erneue⸗ 
rung der Looſe zur 2. Klaſſe der 194. 
kgl. preuß. Klaſſenlotterie bis Donnerſtag, 
den 6. d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des 
Anrechts ſtattfinden muß. 

— Ueber das Vermögen des Goldarbeiters 
Wilhelm Barth hierſelbſt, Lindenſtraße 30, is. 
das Konkursverfahren eröffnet. Zun 
Verwalter der Maſſe iſt Kaufmann H. Fritze er⸗ 
nannt. Anmeldefriſt: 10. März. f 

— Ein Gebrauchsmuſter iſt einge 
tragen für die Firma Gebrüder Gawron hier. 
ſelbſt auf eine Planzug⸗Klauen⸗ Kupplung durch 
Fenltas, fen und Stienrad mittels Hebel ber: 
ellbar. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 3. Februar. In Haft genommen 
wurde, wie ein Berichterſtatter meldet, der ehe⸗ 
malige Bureau⸗Vorſteher des Dr. Fritz Fried⸗ 
mann, Ramin, nachdem es ſich herausgeſtoellt 
hat, daß er verſchiedener Strafthaten ſich ſchul⸗ 
dig gemacht, u. A. eines Schwindels, bei dem 
das Telephon eine Rolle ſpielte. Eines Tages 
ertönte am Fernſprechapparat eines bekannten 
hieſigen Fabrikanten B. das Glockenzeichen, und 
auf B.'s Anfrage: „Wer dort?“ lautete die 
Antwort „Fritz Friedmann“. Dem B. wurde 
nun mitgetheilt, daß der berühmte Vertheidiger 
zum Zwecke einer auswärtigen Vertheidigung 
ſchnell eine Reiſe unternehmen müſſe, zu 
welcher ihm leider das Geld fehlte, weswegen 
er gezwungen ſei, Herrn B. um ca. 500 Mark 
zu bitten. B. kannte die Verhältniſſe des Dr. 
Friedmann nur zu gut, um dieſer Telephonmel⸗ 
dung nicht Glauben ſchenken zu ſollen. Er ſagte 
deshalb das Darlehen zu und erklärte, Fried⸗ 
mann ſolle ſogleich Jemanden ſchicken und das 
Geld holen laſſen. Bald darauf erſchien denn 
auch Ramin und erhielt das Geld, um es in die 
eigene Taſche zu ſtecken. Außer dieſer That hat 
Ramin noch andere Unterſchlagungen auf dem 
Kerbholz. Es iſt bereits die Anklage wegen 
Betrugs, Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
gegen ihn erhoben worden. 

— Für die Beſucher der Berliner Gewerbes 
ausfleilung ſtehen noch weitere Vergünſtigungen 
auf den Eiſenbahnen als die bisher bekannt ges 
machten in beſtimmter Ausſicht. Die Verfügung 
der königl. Eiſenbahndircktion in Berlin, wonach 
an einem oder zwei Tagen in der Woche Fahr⸗ 
karten zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben 
werden ſollen, iſt vielfach unrichtig ausgelegt 
worden. Dieſe iſt ſo zu verſtehen, daß für Be⸗ 
nutzung von Schnellzügen Schnellzugspreiſe und 
von Perſonenzügen Perſonenzugspreiſe erhoben 
werden ſollen. Nur wenn die Reiſenden Züge be⸗ 
nutzen, die auf einem Theil Perſonen⸗, auf dem an⸗ 
deten Schnellzugsverkehr haben, müſſen die vollen 
Schnellzugspreiſe entrichtet werden. Die Aus⸗ 
gaben von ermäßigten Billets ſind nur auf einen 
oder zwei Tage in der Woche feſtgeſetzt. Es 
ſchweben bereits Verhandlungen zum Zwecke der 
Genehmigung der Freigabe der Ane 
karten an mindeſtens zwei Tagen in der Woche 
und es liegt auch in der Abſicht, die Vergünſti⸗ 
gung auf alle Tage in der Woche auszudehnen, 
für den Fall, daß der Verkehr während der 
Dauer der Gewerbeausſtellung, jo große Di 


könnten. In keinem Falle liegt ein Grund zu 
der Befürchtung vor, daß die Vergünſtigung an 


gewünſchten Maſſenbeſuch aus den nahe gelege⸗ 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 4. Februar. 


Temperatur + 3 Grad 
Wind: 


menſionen annehmen ſollte, daß nicht alle Rei⸗ 
ſende, die Berlin beſuchen wollen, an zwei be⸗ 


ſtimmten Tagen in der Woche befördert werden Bedeckt. 


Barometer 779 Millimeter. 


Wetter: 


hinfällig werden könnte, wenn auf verkehrsreichen 
Strecken die Benutzung der Schnellzüge aus⸗ 
geſchloſſen werden ſollte, wie es in der Ver⸗ 
fügung lautet. Es würden die Reiſenden dann 
vielmehr durch Vor⸗ oder Nachzüge befördert 


loko 142,00 — 155,00, per April⸗Mai 156,75 B 


per Juni⸗Juli 158,00 B., per September⸗Oktober 
158,50 B. u. G 


werden. Für die weniger bemittelten Klaſſen der R gti ; 
Bevölkerung beabſichtigt die königliche Eiſenbahn⸗ 121,00—12600, 1 RE 185 


verwaltung an allen Sonntagen Sonderzüge 
einzulegen, für die Fahrkarten zu einem Drittel 
des gewöhnlichen Fahrpreiſes ausgegeben werden 
ſollen. Dieſe Einrichtung verfolgt zugleich auch 
den Zweck, der Gewerbeausſtellung den von ihr 


126,00 G., per Mai⸗Juni 127,50 B., 127,00 
G., per Juni⸗Juli 128,50 B., 128,00 G., per 
September⸗Oktober 129,00 B. u. G. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 112,00 —118,00 bez. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 33,2—33—33,2 bez., Termine 
ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 


Nichtamtlich. 


nen Orten zu ſichern. Mit den ſüddeutſchen 
Eiſenbahnverwaltungen iſt die königliche Eiſen⸗ 
bahndirektion in Berlin wegen gleicher Fahrer⸗ 
leichterung, wie ſie hier bewilligt werden ſoll, in 
Verbindung getreten und dürften auch die Unter⸗ 


handlungen von günſtigem Erfolge begleitet ſein. Petroleum loko 10,55, Kaſſe Slıa 
Von ausländiſchen Bahnen haben ſich ſchon die Prozent. 

holländiſche Eiſenbahngeſellſchaft und die Direk⸗ 

tion der Great Eaſtern Railway bereit erklärt, Berlin, 4. Februar. 


vierzehntägige Retourbillets von London nach 
Berlin während der Dauer der Ausſtellung 
auszugeben. 

— Eine Reihe luſtiger Feldzugserinnerun⸗ 
gen erzählt der „Schl. tg.“ ein Leſer: „Es 
war am 27. Januar 1871, als wir vor Paris 
lagen und ich mit meinen Leuten einen 
Patrouillengang nach St. Cloud zu unternehmen 
hatte. Während nahezu fünf Monaten hatte 
das Gewehrfeuer bei den Vorpoſten eigentlich 
nie geruht, und das Feuer aus den ſchweren 
Feſtungsgeſchützen hatte den Baß dazu ge⸗ 
brummt. An dem genannten Tage herrſchte im 
ſchroffen Gegenſatz hierzu eine Todtenſtille; Nachts 


Weizen per Mai 159,00 bis 157,50, per 
Juli 158,25 per September 159,00. 

Roggen per Mai 129,00 bis 127,75, per 
Juli 128,50, per September 130,00. | 

Rüböl per Mai 47,20, per Oktober 
47,40. 

Spiritus loko 70er 34,00, per Februar 
fan 38,50, per Mai 70er 39,40, per September 

„10. 

Hafer per Mai 121,25. 

Mais per Mai 93,50. 

Petroleum per Februar 21,00, per 
März 21,10. 


156,50 G., per Mai⸗Juni 157,50 B., 157,00 G., 3 


iſen. 
47 Sh. 


beſonders ſchwer hielt es, Brod zu erlangen. 
Ich lag bei einem alten Tagelöhner⸗Ehepaar im 
Quartier und hatte meinem Bulſchen gejagt, er 
ſolle zuſehen, wo er Brod auftreibe. Als mir 
nun der Burſche meinen Morgenkaffee brachte, 


Lombarden 


Stett. Bulc.⸗Prioritäten 147,90 43,10 
Luxemb. Prince⸗Henribahn 69,40 


Stettiner Straßenbahn 101,75 
Petersburg kurz 216,40 


Tendenz: Feſt. 


Bene 3. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
uder (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per Februar 11,70, 
per März 11,75, per Mai 11,92½, per Auguſt 
12,15, per Oktober 11,17¼, per Dezember 


11,15. 2 FR 15 

zufe 5 amburg, 3. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Schleswig, 3. Februar. Der Adminiſtrator Ka fe e. (Schlußbericht.) Good 3 
der Spax⸗ und Leihkaſſe des Kirchſpiels Haddeby, Santos per März 65,75, per Mai 64,75, 
Hufner Jepſen⸗Busdorf, ift wegen großer Unter⸗ September 61,00, per Dezember 58,00. Ruhig. 
ſchlagungen, weiche 100 000 Mark betragen Bremen, 3. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
ſollen, verhaftet worden. bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 


Naſſau (Lahn), 3. Februar. Allabendlich Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
ſieht man nunmehr den Briefträger mit elek- Still. Loko 6,20 B. Ruſſiſches Petroleum. 
triſchem Licht verſehen durch die Straßen, treppauf Loko 6,05 B. 
und treppab, wandern. Das Licht, ein Bogen⸗ Amſterdam, 3. Februar. Java⸗ 


lämpchen mit etwa 7 Zentimeter DurchmeſſerKaf 11 e good ordinary 51,50. 


(Lichtreflex), derart eingerichtet, daß es Elektri⸗ ſterdam, 3. Februar. Banca⸗ 
zität fur zwei Stunden Beleuchtung aufnimmt, zin n 37,00. 

wird oberhalb der Brieftaſche getragen und durch Amſterdam, 3. Februar, Nachmittags. 
den Druck auf einen Knopf in und außer Betrieb[ Getreidemarkt. Weizen auf Termine 


ſteigend, per März 164,00, per Mai 166,00, 
Roggen loko feſt, do. auf Termine feſt, per 
hauſes. März 109,00, per Mai 110,00, per Juli 110,00, 

D. Pilſen, 4. Februar. Der zu ſieben per Oktober 111,00. Rüböl loko 26,12, per 
Jahren ſchweren Kerkers verurtheilte Kettenſträf⸗ Mai 26,00, per Herbſt 26,00. 
ling Hunek entſprang nach Sprengung der Feilen Antwerpen, 3. Februar. Getreide» 
und Thürſcheöſſer als Schornſteinfeger verkleidetmarkt. Weizen ſteigend. Roggen ruhig. 
aus dem hieſigen Garniſonarreſt. Hafer behauptet. Gerſte behauptet. 

Q. Philadelphia, 4. Februar. Eine ſchreck⸗ Antwerpen, 3. Februar, Nachm. 2 Uhr 
liche Feuersbrunſt zerſtörte einen Häuſerblock in — Minuten. Petrol eummarkt. (Schluß⸗ 
der Chesnutſtraße. Der Materialſchaden beträgt Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 17,25 
zwei Millionen Dollars. Die Zahl der durch Ruhig. 

Erſtickung umgekommenen Perſonen iſt bedeutend. Antwerpen, 3. Februar. Schmalz per 

— (Im Zweifel.) Frau Oberſt: „Aber, Januar 74,00. Margarine ruhig. 

Karl, ich kann es vor Tabaksqualm kaum mehr Paris, 3. Februar, Nachm. Getreide⸗ 
aushalten!“ — Oberſt (indem er ſeine Pfeife markt. (Schluß⸗Bericht.) Weizen ruhig, per 
aus dem Munde nimmt): „Friedrich, trag ſie Februar 18,90, per März 19,05, per März⸗ 
hinaus!“ — Burſche: „Zu Befehl, Herr Oberſt!] Juni 19,45, per Mai⸗Auguſt 19,80. Roggen 
Die gnädige Frau oder die Pfeife!“ ruhig, per Februar 10,90, per Mai⸗Augu 

11,70. Mehl matt, per Februar 40,60, per März 


geſetzt. Die Füllung bezw. Spannung geſchieht 
an der elektriſchen Beleuchtungsanſtalt des Kur⸗ 


rr e 
n 9 


2 per März⸗Juni 41,80, per Mai⸗Auguſt 
März 55,75, per März⸗April 55,50, ver Mai⸗ 
Auguſt 55,50. 
31,25, per März 31,50, per 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilogr. per Mai⸗Auguſt 32,50. — Wetter: Milder. 


Rüböl ruhig, per Februar 55,50, per 


Spiritus e per Februar 
März⸗April 31,75, 


Paris, 3. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker Schlußbericht) beh., 88% loko 30,50 
is —,—. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 


per 100 Kilogramm per Februar 32,87, per 
März 33,12, per Mai⸗Auguſt 33,75, per Oktober⸗ 
Januar 31,25. 


Havre, 3. Februar, Vorm. 10 Uhr 30 


Minuten. (Telegramm der Hamburger Firma 
Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee Good 
average Santos per Februar 82,50, per 


März 81,50, per Mai 80,00. Kaum behauptet. 


London, 3. Februar. 


96proz. Ja va⸗ 


zucker 13,62, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker 
loko 11!1/ıe, ſtetig. 


Centrifugal⸗Kuba 


London, 3. Februar. Chili⸗Kupfer 43,75, 


per drei Monat 44,12. 


London, 3. Februar. An der Küſte 
— Weizenladung angeboten. — Wetter: Schön. 
London, 3. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 


Getreide feſt aber ruhig. Weizen ½—1 Sh. 
Mehl ½.—1 Sh., feinſtes bis 2 Sh. höher als 
vorige Woche. Andere Artikel ſtetig. Schwim⸗ 
mendes Getreide feſt zu Eröffnungspreiſen. 
Glasgow, 3. Februar, Nachm. Roh⸗ 
(Schluß.) Mixed numbers warrants 


(Anfangs⸗Kours.) 
Mais per Mai 


e 


Newyork, 3. Februar. 
Weizen per Mai 73,50. 
36,87. 

Newyork, 3. Februar. Beſtand an Weizen 
66 734000 Buſhels, do an Mais 11 975 000 
Buſhels. 

Newyork, 3. Februar, Abends 6 Uhr. 


12 Uhr war das Feuer auf beiden Seiten ein⸗ London, 4. Februar. Wetter: Kalt. 5 1. 
geſtellt worden. Bei meinen Leuten befand ſich 0 Baumwolle in Newyork . 8,25] 8,25 
ein Füſilier Daniel, ſeines Zeichens Maurer, do. in Neworleans 71h 8,00 
aus dem Kreiſe Laubau, welcher der 9. Kompag⸗ Berlin, 4. Februar. Schlußß⸗Kourſe. Petroleu mRohes (in Caſes) 8,60 8,60 
nie 2. niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Fe — Standard white in Newyork 7,60 | 7,60 
Nr. 47 ſchon über manche ſchwere Stunde durch!“ do. do. 31% 108,00 — u Be do. in Philadelphia.. 7,55 | 7,55 
ſeinen unverwüſtlichen Humor hinweggeholfen] Az. Neicant. % 85,0 Pals kun rz 168,25 Pipe line Certificates... |169,50*1169,00* 
hatte. Dieſem Füſilier wurde die Ruhe unheim⸗ Pom. Pfandbriefe 3% 101,10 1 31,5 Schmalz Weſtern ſteam .. 6,00 | 6,00 
0 N 8195 
lich, und er äußerte zu feinen Kameraden: „Nee „ d peserensß. 5 101,0 7 Dampfmühten 122.00 do. Lieferung per Februar | —.— | 
doß ſe aber au gur nie meh ede 155 15 255 Vente Ur c en an) e ie refining Mosco⸗ 
ar 33 wenn n ih.“ 05 Als 5 per ade Italieniſche Rente 85,55 2 1 Ba 102,25 Wel ER feſt 555 BR 3,50 
goa „die nie ufgezuga ihs. ir kurze do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 52,90 Varziner papierfabrik 168,60 3 Ale 2 
Zeit darauf auf dem Marſch nach Orleans naa, erer am 20880 f 1000 anf. ant Rother Winter loko 83,87 80,25 
waren, äußerte ein Füſilier derſelben Kompagnie S e en au 5 ER . 108,50 per 1 ene DR 74,25 
5 En ae duch A zen de Nene % 87,50 | Een. tabtanleipe 31 210740 5 Mai n 7487 19712 
ar franzöſiſchen Sproche, Alles, was de zu aſſa Ruff. Boden-Gredit 4286 104.30 %102, per Mae „ 73,12 
giht, fängt mitn D an.“ Der Mann hatte jo| de, 20 Goddrente 9480 Pi Ultimo⸗Kourſe: e M 73,87 | 72,62 
oft gehört „de la viande“, „du pain“ u. f. .1.|Deiere Beitreten 108,10 | Berlinerpandeis-@eelfe.1osne | Kaffee Rio Nr. 7 loko .. . | 13,00 | 13,00 
— Auf demjelben Marſche bezogen wir in 5 Bantnoten Saffa 21700 | Defterr. Grenit 287,0 per Mürz 12,10 | 12,45 
Oouette, einem elenden Dorf enge ee e e, ee een 10 | Mich! Spting⸗Wheat ders) er 
Meilen von Orleans, ein Quartier, das mit zu ee 00 4 110,00 | Sautahütte 186,0 Mehl (Spring⸗Wheat clears) 2,80 2,80 
den ärmlichſten und ſchlechteſten gehörte, d 400) 4 103,78 Nee mes asg 17210 Mais kaum beh., per Februar 37,25 37,00 
die wir gehabt haben. Die ganze Gegend do. unfb. b. 1906 Dortm. Union St.⸗Pr. 60% 45,10 per März d ä 
war durch die ſeit Monaten dort fouragirenden pr. SB. 100) 475 ER a EN 8700, der Mui 36,87 | 36,87 
und kämpfenden Truppen völlig ausgeſogen, und e ue e en b 10840 Norddeutsche 1540 K A pfer LE . q | 10,20 10,20 
tett. Vulc.⸗Act. Littr. B 139 50 Norddeutſcher Lloyd 100,10 Zn e ae re 13,35 


*) nominell. 
Chicago, 3. Februar. 


lag richtig ein tüchtiges Stück Brod dabei, in f N 35,5 
das ic Stent en Nicht wenig erſtaunt Feſt Paris, 3. Februar. Schluß House.) Wet ne 18 RE 522 Ba a 
war ich, als ich fand, daß das Brod ſchon recht x 3 1 Mais kaum beh., per Februar 28,37 285% 
alt und vertrocknet, trotzdem aber warm war. 3% amortiſirb. Rente 100,80 100,75 ork per Februar 10,50 10,60 
Auf meine Frage an den Burſchen, wo er denn 3% Rente 102,67¼ 102,60 Speck ſhork eleanr 5,40 5,40 
das Brod her habe, erwiderte er, verſchmitzt Italieniſche 5% Rente 84,90 | 84,65 
lächeind: „Se hoans im Bette geho at.“ Meinen 4% ungar. Goldrente 102,50 | 102,50 Woll⸗Berichte 
Appetit kann man ſich denken.“ 4% Rufen de 1899 02, 102,40 2 
4 ; 1% mird 3% Ruſſen de 18911. 91,85 91,60 Bradford, 3. Februar. Wolle flauer, 
100 Aus n 1 1 wird 4% uniſiz. Egyvten —— | —— Croßbreds eher unregelmäßig. Merino feſt, eng⸗ 
/ / ß Chan BAHR SEE 
liegt die „Ruſſiſche Inſel“, auf welcher eine Türkiſche Loe. 110.00 10% | ͤ ——5ʃ'ʃ .. 
Abtheilung Infanterie ſteht und ſomit den vor⸗ 4% priwil. Türk.⸗Obligationen 466,00 | 463,00 
2 de Ape des fernen ai du . D 786,25 775,00 Waſſerſtand. 
lands bildet. Ueber das Leben auf dieſer Inſel Lombarden „44 eg zen * Stettin, 4. Februar. Im Revier 5,62 
bringt die Miritärzeitung „Raswjedtſchit“ nach⸗ Banque ö nn unten Meter = 17 11“. l 
ſtehende Schilderung: „Fünf Jahre war die pe peer. 646,00 | 637,00 
Inſel jo gut wie vom e e den Credit foneie r 60068700 F 
denn eine regelmäßige Verbindung mit dem Hu C 73,00 | 70,00 8 a 0 : 
letzteren gab es nicht; nur ab und zu ruderten agen e ET 600,00 —.— Te legraphiſche Eisberichte. 
Soldaten in kleinen Booten hin und zurück, und Rio Tinto⸗Aktien 452,56 | 452,50 Memel, 4. Februar. Seetief von Schmelz 
aug en ee ain len, Ee lee eee eh le e mug Se de 
auch ein Bootverkehr nicht ſtatt. ei ieſem „onn ais. ‚ N 5 8 
Sommer iſt jedoch Abhülfe geſchufft: die Inſel . E. . 690.00 9055 iat Pillau, 4. Februar. Haffſchifffahrt ge⸗ 
wurde mit dem Feltiande telegraphiſch ver⸗ Wechſel auf Beutfche Pläbe 3 M. 1220 122 ſchloſſen. . Pin 
bunden und täglich langt ein Dampfboot aus Wechsel auf London kurz 25, 0½ 25,20% Neufahrwaſſer, 4. Februar. Eisfrei. 
Wladiwoſtok an. Dies hat indeß an dem ur⸗ Cheque | London 25,22 295,22 Swinemünde, 4. Februar. Haff mit 
ſprüngeichen Stillleben auf der Inſel wenig ger Wechſel Amſterdam k... 205,37 205,37 Eisbrecherhülfe paſſirbar. 
andert. Außer dem Militär befinden ſich au „ Wien . 205,87 205,75 
ber Inſel noch einige Chinefen, 1 0 eie e eee eee 0% %%% | — 
au betreiben, und die einzigen Gefährten der . eee 8, , ar % 
Menſchen büben Pferde und Rinder, die N — . Ö— t enges gen Telegraphiſche Depeſchen. 
ruſſiſcher Kaufmann hier 7 Reuber Jahren 50% Rumänier 1893. 9850 | 98,25 Wien, 4. Februar. Wie aus Temesvar 
doe n den niet 92 en IB 5 Portugieſen 2u44040 0» 2,50 25,62 ¼ gemeldet wird, verhaftete die Polizei eine meiſtens 
zwi 8 den 0 7 9 755 es re 5 4 re n * Beh 8080 aus wohlhabenden Bauern und Gewerbsleuten 
gabel ſich Nah; Nan daß 98955 ul 5 ei ee Et 1410 140.62 beftehende Räuberbande, welche ſeit Jahren ihr 
, . | 02.10 |nrorjen: gerieben; BEm RE e 
Sti die Offiziere der G niſon | Brivatdißlont t 17 1 geraubt, die Leute auf den Landſtraßen über⸗ 
iere nun machen die Offtz e ene fallen und Gemeindekaſſen geplündert hat. 


Wien, 4. Februar. Nach hier vorliegenden 
zuverläſſigen Pariſer Privatmeldungen bereitet 
die franzöſiſche Oppoſition einen großen Schlag 
gegen den Präſidenten der Republik vor und 
en baldiger Sturz in ſichere Ausſicht 
geſtellt. 

Peſt, 4. Februar. Aus Siebenbürgen wird 
ein großer Militär⸗Befreiungsſchwindel gemeldet. 
Auf Grund von Anzeigen ſind bei der Vorunter⸗ 
ſuchung bereits 18 Perſouen verhaftet worden, 
weil ſie vor 10 bis 15 Jahren ihrer Militär⸗ 
pflicht nicht genügt haben. Nach Abſchluß der 
gerichtlichen Unterſuchung wird die Disziplinar⸗ 
unterſuchung eingeleitet werden, ob bei dieſem 
Schwindel nicht auch höhere Perſönlichkeiten mit⸗ 
betheiligt ſind. 2 

Venedig, 4. Februar. Heute ging das 
Kriegsſchiff „Valturno“ nach Afrika ab, wo es 
bei der Erneuerung des Vertrages mit dem 
Sultan des Somalilandes zugegen ſein wird. 
Der im Jahre 1893 abgeſchloſſene Vertrag, wel⸗ 
cher Italiens Schutz anerkennt, verfällt im Juni 
dieſes Jahres, enthält aber eine Klauſel, betr. 
Erneuerung deſſelben, von welcher jetzt Gebrauch 
gemacht werden ſoll. 
ie „Secolo“ wiſſen will, ſoll in naher 
Zukunft eine Uebereinkunft zwiſchen England, 
Italien und Oeſterreich zu Stande kommen, deren 
Zweck wäre, die Orientfrage zu dien. 

Sofia, 4. Februar. Die Situation iſt ernſt, 
doch ohne Gefahr. Gegen den Fürſten gerichtete 
Pamphlete werden maſſenhaft auf den Straßen 
vertheilt, aber konfiszirt. Selbſt die Oppofition 
glaubt, daß die Taufe des Prinzen Boris nun⸗ 
mehr ftattfinden wird; dadurch iſt auch das Be⸗ 
ſtehen des Kabinets Stoilow geſtchert. Die 
Fürſtin, welche für den Fall der Umtaufe mit 
ihrer Abreiſe gedroht hatte, iſt zum Nachgeben 
bewogen worden. In der Sobranje brachte der 
Präſident zur Kenntniß, daß der Miniſter⸗ 
präfident Stoilow in der heutigen Sitzung, 10 


ft! Uhr Vormittags, eine wichtige Mittheilung machen 


werde. 
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